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Sitzung des Wirtschafts- und Tourismusausschusses am 03.11.2015 

SPD-Mitglieder im Ausschuss: Maureen Bamming, Ludger Husmann  

City-Offensive Papenburg / Gründerzentrum Papenburg 

Die SPD-Fraktion hatte am 25.02.15 in einer Presseerklärung 

die Stadt aufgefordert, gegen den Leerstand von Geschäften 

etwas zu unternehmen. Jetzt hat sie reagiert. 

Die Stadt Papenburg wird ab 01.08.2016 im Rahmen der 

City-Offensive Papenburg und im Rahmen verfügbarer 

Haushaltsmittel zur Reaktivierung leerstehender Einzel-

handelsimmobilien in Citylagen einmalige Investitionszu-

schüsse gewähren. Im Anschluss an eine solche Investition 

können für Einzelhandelsnutzungen mit zentrenrelevanten 

Sortimenten Mietzuschüsse zeitlich begrenzt gewährt 

werden. Ein Anspruch auf Förderung besteht nicht. Details 

regelt eine Richtlinie, die vom Rat der Stadt Papenburg 

beschlossen wird. 

Dieser Regelung hat die SPD-Fraktion zugestimmt, obwohl 

sie sich darüber im Klaren ist, dass wegen der begrenzten 

Mittel, die zur Verfügung gestellt werden, eher Mitnahme-

effekte erzielt werden. 

Gleichzeitig stimmte der Ausschuss mit den Stimmen der 

SPD dafür, dass die Förderung des privaten Gründerzentrums 

Papenburg mit dem Ablauf des 31.07.2016 eingestellt wird. 

Die frei werdenden Haushaltsmittel werden ab dem 01.08. 

2016 für das neue Projekt „City-Offensive Papenburg“ 

eingesetzt.  

Folgende Eckdaten sollen für die Programme gelten:  

Modernisierungsprogramm 

Ein Modernisierungszuschuss soll in dem konkreten Quartier 

dann bewilligt werden, wenn eine bisher noch nicht durchge-

führte Modernisierung einer Leerstands-Immobilie durch den 

Eigentümer oder Mieter stattfindet. Der Leerstand muss min-

destens 6 Monate bestanden haben. Gefördert werden Inves-

titionen im Bereich der Außenfassaden, Schaufenster, Ein-

gänge oder vergleichbarer Gewerke, die stadtbildprägend 

sind. Die Maßnahme muss geeignet sein, eine positive Auf-

wertung des äußeren Erscheinungsbildes zu gewährleisten. 

Pro Leerstandsobjekt soll ein nichtrückzahlbarer Zuschuss 

von 20 % der Netto-Investitionskosten, maximal 4.000 Euro, 

gezahlt werden. Die Mindestinvestition muss dabei 5.000 

Euro (netto) betragen. Die Investition ist durch Rechnungen 

nachzuweisen. Eigenleistungen werden nicht berücksichtigt. 

Eine erneute Förderung ist frühestens nach Ablauf von 5 

Jahren möglich. Die Bewilligung erfolgt zweckgebunden für 

eine anschließende Einzelhandelsnutzung im Erdgeschoss 

der geförderten Immobilie. Eine geförderte Einzelhandelsim-

mobilie muss ab dem Datum der Bewilligung mindestens 

zwei Jahre für den Einzelhandel genutzt werden. Ein An-

spruch auf Zuschuss besteht nicht. 

Mietzuschussprogramm zur Leerstandsbeseitigung 

Hat eine Immobilie in dem maßgebenden Quartier mehr als 6 

Monate leer gestanden und ist eine Modernisierung im Sinne 

des Modernisierungsprogramms durchgeführt worden, kön-

nen Mieter, die diese Immobilie für Einzelhandelszwecke 

nutzen wollen, im Anschluss einen zeitlich befristeten Miet-

zuschuss auf die Netto-Kaltmiete ohne Nebenkosten/-anteile 

beantragen. Der Mietzuschuss beträgt für tatsächlich gezahlte 

Mieten 2,-- Euro je Quadratmeter Mietfläche, maximal 250 

Euro pro Monat und wird für maximal 12 Monate gewährt. 

Mietverträge müssen eine Mindestlaufzeit von zwei Jahren 

haben. Förderfähig sind ausschließlich Mietverträge für 

Einzelhandelsnutzungen in  Erdgeschossflächen, die dem 

Verkauf zentrenrelevanter Sortimente dienen. Die zentren-

relevanten Sortimente bestimmen sich nach dem Einzel-

handelsgutachten der Stadt Papenburg (CIMA-Gutachten). 

Ausgeschlossen sind damit ausdrücklich Mietverträge für 

Vergnügungsstätten und Spielstätten sowie ähnliche Ein-

richtungen und auch für reine Dienstleistungsbetriebe/freie 

Berufe. Untermietverhältnisse werden nicht gefördert. 

Der Wirtschafts- und Tourismusausschuss soll in der jeweils 

letzten Sitzung eines Jahres über die Verwendung der Mittel 

informiert werden. 

Kritisiert wurde von der SPD-Fraktion, dass die Gebiete, für 

die das Programm in Aschendorf, Untenende und Obenende 

zu groß geschnitten sind. 

 

 

 

 

 

http://www.raske.net/
mailto:peter@raske.net


newsletter der SPD-Fraktion 
  
08.11.2015                                                                                                                45/2015 

Peter Raske – Am Kamp 31 – 26871 Papenburg – www.raske.net – peter@raske.net – 04961 5995 
Seite 2 von 2 

Sitzung des Rates am 04.11.2015 

Wahl des Stadtbaurates

Rund 30 Bewerbungen waren bei der Stadt eingegangen, 

Nach Wertung der Bewerbungsunterlagen durch die Ver-

waltung und die Fraktionen wurden am 06.10./09.10.2015 

mit 5 Bewerbern zusammen mit den Fraktionsvorsitzenden 

sowie dem Vorsitzenden des Bauausschusses die ersten 

Vorstellungsgespräche geführt. Die SPD-Fraktion hatte für 

diese Runde einen Mann und 2 Frauen vorgeschlagen. 

Davon wurde aber nur der männliche Kandidat berück-

sichtigt. Unser Kandidat hatte als Einziger Erfahrungen im 

Hafenbau. Für die weitere Vorstellungsrunde wurde er nicht 

berücksichtigt. 

Mit den Favoriten fand am 16.10.2015 vor dem ratsoffenen 

Verwaltungsausschuss und unter Beteiligung der Gleich-

stellungsbeauftragten eine zweite Vorstellungsrunde statt. 

In der Gesamtbewertung (Bewerbungsunterlagen, Qua-

lifikation, Berufserfahrung, Vorstellungsgespräche) über-

zeugte Herr Rautenberg für die Stellenbesetzung als Stadt-

baurat den Bürgermeister, der das alleinige Vorschlagsrecht 

für die Stelle hat.  

Die SPD-Fraktion hielt keinen der Bewerber für 100% 

geeignet. Alle Bewerber hatten einen Karriereknick. Es 

zeigte sich nach unserer Auffassung, dass nach den Erei-

gnissen der vergangenen Jahre, die Stadt Papenburg nicht 

unbedingt attraktiv für die Besetzung einer leitenden Stelle in 

der Verwaltung ist. Die SPD-Fraktion stimmte für Jürgen 

Rautenberg, um die Bauverwaltung wieder handlungsfähig 

zu machen und um ein Signal für eine Zusammenarbeit mit 

dem künftigen Stadtbaurat zu setzen. 

Der Kandidat des Bürgermeisters war Jürgen Rautenberg, 51 

Jahre und derzeit Er ist Amtsleiter Bauordnung/Stadtplanung 

in Ratingen. ist Dipl.-Ing. des Studiengangs Raumplanung 

und hat zudem die Große Staatsprüfung für den höheren 

technischen Verwaltungsdienst der Fach-richtung Städtebau 

abgelegt. Er war 18 Jahre Planungsamts-leiter der Stadt Haan 

(ca. 30.000 Einwohner). Seit 2012 leitet er als städtischer 

Baudirektor das Amt für Stadtplanung, Vermessung und 

Bauordnung in Ratingen (ca. 60.000 Einwohner). Er verfügt 

über eine langjährige Führungserfahrung in der Kommunal-
verwaltung und ist bereit, seinen Wohnsitz in Papenburg zu 

nehmen.  

Bei nur drei Enthaltungen der FDP wurde Jürgen Rautenberg 

einstimmig gewählt. 

Vorstellung des Demografieberichts für die Stadt Papenburg
Ems-Zeitung  06.11.20115

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Demografiebericht  ist mit seinen Prognoseaussagen nur 

so gut ist wie die Annahmen, die für die Prognose gemacht 

wurden.  

Die SPD-Fraktion wird diese Annahmen kritisch hinterfragen 
vor dem Hintergrund, dass aus dem Demografiebericht 11 

Handlungsfelder für die Stadtpolitik abgeleitet werden und auf 

der Ratssitzung im Dezember 2015 verabschiedet werden 

sollen.  

Die Handlungsfelder sind: 1. Siedlungsentwicklung, 2. Nah-

versorgung, Arztpraxen und Apotheken, 3. Mobilität, 4. In-

frastruktur, 5. Arbeit und Wirtschaft, 6. Betreuung und Pflege, 

7. Bildung, 8. Jugend, 9. Freizeit und Ehrenamt, 10. Kultur und 

11. Verwaltungsmanagement.  

Schon jetzt wird nach einer ersten Durchsicht deutlich, dass 

die Empfehlungen für die Handlungsfelder kaum aus den 

Daten hergeleitet werden können.
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